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leider recht hohe Preıs 1Sst gleichwohl der gediegenen Ausstattung un vorzüglichen Bıld- und
Textqualität aNSCHMCSSCIL

Miıt dem vorliegenden Werk hat der Vertasser dem VO:  3 ıhm geleiteten Verein tür pfälzische
Kirchengeschichte eın schönes Geschenk dessen Geburtstag gemacht. Er hat damit iıne
schon 1in der Anfangszeıt des ereins 1929 VO damalıgen Vorsitzenden, Kıiırchenrat Adolt
Rısch, geäußerte, aber 1in der langen eıit seiıtdem nıe richtig weıter verfolgte Anregung aufgegriffen
und zıelstrebig realıisıert. Miıt großer Findigkeit und akrıbischem Forschertleifß 1st ıhm gelungen,
seltenes un! vieltach unveröffentlichtes Fotomaterial anls Tageslicht bringen un! für diese
VO Verlust Kulturgütern durch Kriege un! Zerstörungen, aber uch durch Nachlässigkeit und
Unachtsamkeıit besonders betroffene Gegend ıne Fülle ennoch vorhandenen aussagekräfti-
SCIl Bildquellen ermitteln, dıe hier mancher wohl ga nıcht hätte. Der Band wahrt ein
hohes und zuverlässıges wissenschafrtliches Nıveau, eignet sıch aber dank des anschaulichen Bıld-
materı1als un! der lebendigen Bildtexte hervorragend tfür Unterrichtszwecke oder auch eintach
ZzUu »Schmökern«. Auf das Erscheinen des angekündigten zugehörigen Textbandes kann INa A
Spannt se1in. Es bleibt darüber hınaus hotffen, dass die vorzügliche Arbeit VO  - Bernhard Bonk-
hoff ZU Ansporn und Vorbild für Ühnliche Unternehmungen sowohl VO:  3 evangelıscher w1e
katholischer Seıite 1n anderen kirchlichen Landschaften Deutschlands wiırd. Das »Material« dazu
1st das zeıgt das aus einer quellenmäßig vergleichsweise besonders schwierigen Ausgangslage ent-
standene vorliegende Werk in jedem Fall vorhanden. Paul Warmbrunn

OSEF GELMI: Geschichte der Kirche in Tirol Nord-, Ost- und Südtirol. Innsbruck: Tyrolia 2001
640 419 Abb Geb EUR 49,90.

Im Gebiet des heutigen Tirol (Nord- un! Südtıirol) residieren se1it über 1500 Jahren Bischöte: se1it
dem Jahrhundert in Trient, VO: (?) biıs ZU Jahrhundert auf Säiäben be1 Klausen, VO  -
990 bıs 1964 in Briıxen, se1lit 1938 in Innsbruck und se1it 1964 in Bozen. Dıie vorliegende Darstellung
7U Kirchengeschichte Tirols ist zunächst ine Geschichte dieser Biıschöfe, ıhrer Leistungen und
Schwächen. Neben diesem personengeschichtlichen Schwerpunkt wiırd die Entwicklung der Kır-
che 1n iıhren Strukturen verfolgt: Regulierungen der Diözesangrenzen, Domkapitel, Diözesansyno-
den, Pfarrorganisation, Ordenslandschaft, Schulwesen un! Priesterseminare. Am Ende der meısten
Kapitel befindet sıch eın Unterpunkt Zur Kunstgeschichte. Eıne letzte Entwicklungslinie lässt sich
mıt dem Begriff Frömmigkeıit zusammenfassen, wobei deren Herausarbeitung methodisch PCI-
oNeN- und institutionsgeschichtlichen Zugang orlıentiert 1St. Dıe Vernachlässigung des sozialge-
schichtlichen Zuganges bei den meısten kirchengeschichtlichen Arbeiten Tirol wiırd VO AÄAutor
kritisch retlektiert S 135), kann jedoch be1 einer Gesamtdarstellung Vo  - der Christianisierung bıs
ZUr Gegenwart verständlicherweise 1L1UTr in einzelnen Bereichen nachgeholt werden. So skizzıert
Gelmi be1 der unzählbaren Fülle Einzelbiographien immer wıeder den sozlalgeschichtlichen
Kontext, allerdings ohne dessen Bedeutung für die Ereignisgeschichte eiıgens hervorzuheben. Diese
erscheint mehr VO  n Akteuren gemacht als VO  3 Strukturen beeıintlusst. Das wechselhafte Verhältnis
zwiıischen Kıirche un! Staat wiırd anhand der wichtigsten Persönlichkeiten 1n seiner Bedeutung für
die Tiıroler Geschichte 1n einer longue duree eingehend dargestellt. Dabei kommen neben den Sıe-
SCIIL auch die Verlierer einzelner Prozesse in den Blıck, W as iıne entmythologisierende Wiırkung

Aat
Letzteres 1st hervorzuheben, da das Werk für eın breites Publikum gedacht 1st. Die Notwen-

dıgkeit einer sachlichen Auseinandersetzung mıt der Vergangenheıit 1n Tırol wırd 1m Lauf der
Lektüre immer deutlicher. So verweiıist Gelm1i ZUuU Beispiel auf die heftigen Reaktionen in der Be-
völkerung, als die Gebeine des Ander]l VO  3 Rınn 1985 VO Hochaltar 1in ine Seiıtenwand der Kır-
che VO'  e Judenstein überführt wurden. Dıie Verehrung des Anderl! VO Rınn gehört 1n das traurıge
Kapıtel der Kındermordlegenden, miıt denen ın Tırol selit 1447 (»Rıtualmord« 1n Lienz) Kampag-
NnenNn Juden geführt wurden. Dıie endgültige Untersagung des Kultes durch eın bischöfliches
Dekret geschah jedoch erst 1994 S 100) Die Kirchengeschichte Gelmis gehört somıt 1n den Kon-
LTEeXt eines gegenwärtigen Wandels in Tirol Dementsprechend pOSI1tLV 1st die klare und verständlıi-
che Sprache hervorzuheben. Dıie durchgehend farbigen Illustrationen un! zahlreichen Karten, die
Listen und Statistiken 1m Anhang SOWIle das umfassende Personen- und OUrtsregister erleichtern
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dem Leser/der eser1in den Zugang, Bedauerlich 1st allerdings, dass auf einen Anmerkungsapparat
verzichtet

Die chronologische Gliederung dürfte den Bedürtftnissen eines größeren Publikums nN-
kommen und ıne leichtere Orıientierung gewähren. Das damıt verbundene Problem, thematische
Zusammenhänge AUS dem Blick verlieren, entschärtt der Autor, indem sıch 1n seiner Dar-
stellung nıcht sklavısch die Chronologie hält, thematische kleinere Einheiten zusammenbindet.
In den etzten beiden Kapiteln wiırd die Chronologie zudem durch ıne regionale Einteilung über-
lagert. Kapitel acht und nNneun behandeln die Kirche in Suüdtirol zwischen 1919 un! 2000, Kapıtel
ehn un! elt die Kirche 1m Bundesland Tirol 1im selben Zeıtraum.

Die regionale Identität 1st für die Kirchengeschichte Tirols in mehrtacher Hinsıcht bedeutsam.
So bedauert der Autor 1ın seinem Vorwort, dass das Zusammengehörigkeitsgefühl der Kıirchen
nördlich un! suüdlich des Brenners 1mM Schwinden begriffen se1l und dieses Buch dieser Enttrem-
dung entgegenwirken solle Dass das Buch Vor allem Tiroler gerichtet ist, wiırd dem Nıcht-
Tiroler bzw. der Nıcht-Tirolerin besonders bei der Formulierung »UuNnser Land« (z.B 29) deut-
ıch Der Beıitrag VOINl Kirche und Religion tür lokale, regionale und nationale Identitäten gehört
zudem gegenwärtig den historischen Themen mMi1t Konjunktur. Hıer bietet dıe »Geschichte der
Kırche in Tirol« wertvolle ntormatıiıonen un! Anregungen. Niıcole Priesching
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Fast alle namhaften Wissenschaftler hinterlassen be1 ıhrem Tode ein mehr oder weniıger umfang-
reiches unpubliziertes Qeurvre, das VO  - Nachfolgern bzw. Schülern mehr oder weniıger vollständig
publıziert wird. Auch Bernhard Bischoff (1906—-1991), der Nestor der deutschen Paläographie und
Handschrifttenkunde, hat ein1ges hinterlassen. Seine Notızen ausenden VO  - Handschritten
Lesefrüchte einer jahrzehntelangen Forschertätigkeıt un! Sar nıcht für die Publıkation vorgesehen

haben die Monumenta Germanıae Hıstorica 1m Wege einer Mikrotiche-Edition VOTLT einıgen Jah-
TeN zugänglıch gemacht (Handschriftenarchiv Bernhard Bischoff, hg V, Arno Mentzel-Reuters,
München FEın Jahr spater legte die Kommissıon für die Herausgabe der mittelalterlichen Bı-
bliothekskataloge Deutschlands un! der Schweiz den ersten hier besprechenden VO  3 drei
geplanten Bänden VO  5 Bischotts etztem OPUS MAaAgNum VOoTrT, dem der Gelehrte in seinen etzten
Lebensjahren noch bıs z Schluss gearbeitet hatte: den Katalog der karolingischen Handschrit-
ten. Der Plan diesem Katalog der über 7000 festländischen Handschriften des Jahrhunderts
beschäftigte Bischoff bereits seit den frühen 550er Jahren des Jahrhunderts. Aus dieser eIit
STtammt die Skizze des Projekts, die sıch 1n seinem Nachlass tand un! die in der vorliegenden
Publikation S 1—4) abgedruckt wurde. Bischoff wollte mıit seinem Katalog dle in ıhrer eit bahn-
brechende Arbeıt VO  3 Lowe (Codices Latın Antıquiores. Palaeographical Guide Latın
Manuscripts Prior the Nınth Century, 11 Bände Oxtord —  9 mehrere Supplemente) für
die paläographisch und kodikologisch wichtige karolingische eıt tfortsetzen. Es oing ıhm dabei
bewusst Grundlagenforschung: » Das geplante Werk, das der für die Überlieferung der klassı-
schen und patrıstischen Literatur wichtigsten Epoche gilt l soll 1in der Form eines Hıltsmuittels
den wünschenswerten Monographien, 7B über Schreibschulen, nıcht vorgreıfen, sondern S$1e VOI-

bereiten auf einer breiteren Basıs als erreichen dem einzelnen Forscher möglıch ist«(S 4 Meh-
LGTIE Jahrzehnte lang hat Bischoft auf seinen zahlreichen Bibliotheksreisen Materı1al USAMMLENSC-
tragen, das siıch 1n Form VO:  - handschriftlichen Notizen, Handschriftenlisten, Literaturexzerpten,
Photos un Druckfahnen 1in seinem Nachlass ftand Eıne schwierige Aufgabe für die Bearbeıiterin
Bırgıt Ebersperger. Sıe hat iıhre Bearbeitungsgrundsätze in eiıner Einleitung dem Katalog VOrange-
stellt (S XI-XIX). Fuür den vorliegenden ersten Band des Katalogs fanden sıch iımmerhıiın vorläu .
C Druckfahnen, die anhand VO  5 Notizen Bischotts und Anfragen be1 Bıbliotheken un Archiven
für die Publikation bearbeitet werden konnten. Im Vergleich dazu sınd die Probleme, die die
noch bearbeitenden Bände un! des Katalogs bieten, ungleich schwieriger lösen. Für


